
»WM» WW
«ii A« nahme h«

S»x*>a«tzs »ßt«ie

P»» »mtefliltzrRch
«u L,ag«rl»tz«

VW t« Vezirk»-
»M IS I » -Brrketzr
tÄV »« »vttgkt

W»tte»d«k, 1.« --
M>Et »»Ndo»a»«e»!»

-mH Terlütteir.

„V 29S

»»zrtgea-SedLhr
Sr di«etaspaU. Zell» «»
--sShnUch« vchrttz»Wr
rere» Rau» vet«im«»

Line»cku«g 10  -4,
bei«ehemaliger

»» sprechend Rabatt

r-MAszetze-BllllMmSbnswls-dW MM --- --
Fernsprecher 29. W. Jahrgang . Postscheckkoni» sii » Etnttgart. Wostr. Soe : >WM.

Montag , den 18. Dezember ISIS

Reiihe Veite i« RmSM.
Amtliches.

Bekanntmachung
Var KrtegSgesellschaft für Sauerkraut « . H.

Die Kliegsgesellschast für Sauerkraut m. d. H., Ber¬
lin, hat aus G uad van H 2 der Verordnung über dis
Verarbeitung von Gemüse vom 5 August 19l6 mit Ge¬
nehmigung des DevoUmiichlig'en de» Herrn Reichskanzlers
bestimmt:

Der Adfatz vs « Sauerkraut durch Hersteller
ist bis aus weitereZ»klbat-m.

Berlin, den 2. Dezember lS 6.
KrtegsgeseUschosl jür Sauerkraut m. d. H.

Köhler.

NrkaLnLiuachnng des Hkritstdeule» de» Kriegs«»«»- -
r««si «« ts üger Aestsetzvng eines AlrHernaßme- öchst-

»rrises für Zssputzgerfte.
Vom 30. Nsvrmder ISIS

Auf Grund des ß 7 der Brr»rdnung über Futtermit¬
tel vom 5. Oktober 1916 (Reichs-Geseßbl. S . 1108) in
Verbindung mit H 1 der Bekannimachu'eg übe? die Errich¬
tung eines Kr egee nähruagsamr« vom 22. Ma- 1916
(Rrichr-Gesetzbl. S . 402) wi d bestimmt:

Irr Xei>rr«,h»rPrri» skr L,,,itz, rlit Kars LOS sSr
Nr l »»»e,itzt iid rßrirr«

Berlin, den 30 November 1916.
Der Präsident des Kricgseraähruugsamts.

I . P . : von Braun.

Richtpreise für Obst
vom 16. Drz. di» 22. Dez. ISIS
nach den Stuttgarter Richtpreisen.

im G oßhandl im Kleinhandel
Tas-läpsr! beste
Winteräpfel 1Pfund 25- 28 >4 30—35 4
Taftlbirnen gewöhn!.
und Kochbtrnen 1 Pfund 20—25 4 25—30 4
Tasklbicnen große
Spalerbirnen 1 Pfund 30—40 4 40—504
Gewöhnliche Tafel-
un. Kochäpfel iPfund 15—204 18—25 4
Hagenbuttenmark 1 „ 70—80 4 90—100 4

Richtpreise für Gemüse
vom 16. Dez. bis 22. Dez. 1916
nach den Stuttgarter Richtpreisen.

im Großhandel im Kleinhandel:
Zwiebeln 1 Ztr. 12.50 l Pfurid l64
Endiviensalat 1 Stück
Weißkraut (Rundkr) 1 Pfund
Rotkraut 1 Psund
Wirsingkohl 1
Rettich l „
Kohlrüben Bodenkoyir. 1 Zic.
Gelbe Rüben(o. Kraut.) l Pfund
Karotten(o. Kraut)
Sellerie
Ftlderdraut Spitzkr.
Weiße Rüreu
Spinat
Rosenkohl

1 Pfund
1Stück
1 Zt?.
1 Ztr.
1 Pfund
1 Sr.

7—15 4 S 18 „
4 „ 6„
V . 12.
7 „ 10.

5- 12 „ 5- 14 „
350 Pfd. 4 .
7- 8V. 4 9- 11 .

15 ^ 20 „
6- 16 . 8—18 .

4 50 1 Pfund 6 .
2 1 Psund 3 „

' 20 4 27 „
0—23 . 14- 28 .

Vom Friedensangebot.
Gege« die Ueberqehuug deS Reichstag».
Berlin, 15. Dez WTB. Die nationalliberole Frak¬

tion des Reich tage» hat, dem „Deutschen Kurier" zufolge,
einmütig beschlossen, in einem Schreiben an den Reichs¬
kanzler tzkgc:'. die Uedergehung des Reichrtages in der
Friedenssraz? E iffpruch zu e-hrben.

*

Dar Schreiben des Vorstand« drr nstkvnatltbsralen
Retchrtagssraktion an den Reichskanzler hat folgenden
Wortlaut:

„Cur r Exzellenz beehren wir uns namers tr na-
tionalliberalen Fraktion, ganz ergebenst Folgendes als
einmütige Willensrrklärung drr Fraklioi mitzu'e len.

Sowohl in der polnischen Frage, als nunmehr in der
Frage des Friedensangebots ist der Deutsche Reichstag
vor vollendete Tatsschm gestellt worden, ohne daß ihm
zuvor Gelegenheit gegeben wurde, seine Ansicht zur Gel¬
tung zu bringen und bei der Lösung der Fragen mitbe¬
stimmend oder auch nur mitberatend mitzuwirken. Dt se
Ausschaltung des Reichstages scheint auch bezüzl'ch der
Friedensbedingungenbereits vollendete Tatsache zu sein,
denn die an unsere Feinde gerichtete Note vom 12 ds.
Mts, enthält den Sab, daft dis vier verbündeten Mächte

zu den Friedensoerhandlungen Borschläge mitbringe«
werden, di« nach ihrer Uenerze>gung eine geeignete
Grundlage für die Hrrstellung eines dauerhaften Fr irden»
bilden. Di« Ftlrdenkdedingünzen stehen also fest; sollten
sie von unseren Feinden angenommen werden, so stunden
wir vor drr Tatsache, daß dem deutschen Volke ein
Frieden beschert würde, bet dessen Gestaltung es mit
keinem Wort hätte Mitwirken können.

Euere Exzcll nz hoben uns wirderholt mit Worten,
die uns oll- tief bewegten, von der sittlichen Größe, der
biisji'ellosrn Aufopferung und Hingabe, dem wund.rbarcn
Geist des deutschen Volkes gesprochen. Al« Vertreter
dks-s Bo kes, das eine Heldengrößr und eine Opfer« !!»
ltgkeit ohnegleicheng-z-igr und den Krieg als einen Volke»
kri g im besten Sinne des Wortes aufgefaßt und geführt
hat, müssen wir Anspruch darauf erh.ben, daß ihm künf¬
tig die Mögt chkeitg?g den wird, durch den Mund de«
Reichstages seine Stimme zu e heben urd mitzuwirken
bei drr folgenschwersten Entscheidung, vor die je ein Volk
gestellt worden ist. Diese Entscheidung, von der die
ganze Zukunft unseres Volke» und Vaterlandes abhängt,
erfordert gebieterisch, daß zwischen der Regierung und
dem durch den Reichstag vertretenen Volke ein Vertrau¬
ensverhältnis bestehe, das wir jedoch durch die bisherige
Ausschaltung des Reichrtages sür gesährdrt erachten.

Wir sprechen diese Worte im vollen Bewußtsein ihrer
Tragweite au»; Pflicht und Gewissen gebieten uns.
Euerer Exzellenz' iickholrlos unsere Meinung kundzutun
und nachdrückltchst zu fordern, daß dem Reichstag bei
allen mit der Gestaltung der Verhältnisse nochd mKriege
zusammenhängenden Fragen die ihm gebührende Stellung
eines zleichberrch igten Teile» eingriäumt werde.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Eu er Erzellenz ergebenster Vorstand der nalionalliberak«

Reichstagsfraktion:
Baflermann, Prinz zu Schönaich Earolath. Bartlingr
Dr. Blandenhorn, Dr. Funk, L>st (Eßlingen), Sch sse

(Magdeburg), Dr. Stres mann."

Die parteiosfiziöseNattonaklibrraleKorrespondenzsbr ibt
dazu noch:

„Der Antrag Baflermann. der die einmütige Zust m-
mung der Fraktion gesund-n hat. ist an manchen Stellen
io nnfaekakt worden, als sollte er eine sach'iche Geone,s-kraft

Oie graue Krau
Roman von A. Hottner - Grefe.

iz ^ (Nachdruck verboten-
1. Kapitel.

Ober Wien schüttete die Spätherbstsonne noch einmal,
abschiednehmend, ihre rotgoldenen Strahlen. Sie ließen
den Adler, der vom Stephansturme herabgrüßt, aufblitzen,
sie spielten auf den glasierten Kacheln deS Domdaches, daß
sie in all ihrer bunten Pracht erglänzten, sie färbten die
blauen Wellen des stolzen Donaustrymes rosig und warfen
ein glühendes Netz über die sanftgeschwungenen Waldberge
und felsigen Abhänge, welche die Riesenstadt gleich einem
schützenden Gürtel umkränzen. Sie tauchten das ganze
herrliche Landschaftsbild in ein Meer von schimmernden
Farben.

In die engen, düsteren Gassen der sogenannten„inneren
Stadt", dem Kernunnkte Wiens, konnten die Hellen
Strahlen freilich nur ganz verstohlen hineinlugen. Hier
herrschte bereit:- graue Dämmerung. Die höhen, schmalen
Häuser mit ihren vom Alter dunklen Wänden, ließen keine
Helle, kein fröhliches Licht aufkommen. Die großen Tor¬
bogen, durch welche man in lichtlose Höfe sah. die
winkligen Treppen und Gänge, die eine sonderbare feuchte
Kühle ausströmten, das seltsame Zierat, bas dort und da
angebracht war, all das mutete eigenartig an, wenn man
von den belebten Wären und großstädtischen Straßen des
neuen Wien hier hereinbog. Ein Gewirr von Gassen und
Gäßchen, von Stiegen, Brücken, Durchhäusern und
Plätzchen, die so still dalagen in der matten Beleuchtung,
als wären Hunderte von Jahren spurlos an ihnen vorüber¬
gegangen, als wäre nie ein Ton des brausenden Welt¬
lebens, das so nahe vorbeiströmte, in diese Abgeschieden¬
heit hereingedrungen.

Hier, in einer dieser schmalen, dunklen Gaffen stand
auch das weitläufige„alte Gerhardhaus*, wie der Volks¬
mund das große, ziemlich schmucklose Gebäude nannte,
welches seit Menschengedenken derselben Wiener Familie

gehörte, in welchem Geschlechter gelebt hatten und ge¬
storben waren, um den Nachkommen Raum zu schaffen,
die das HauS und das weitberühmte Leinengeschäft wieder
auf Kinder und Kindeskinder vererbten. Die G-rhards
besaßen einen Stammbaum, um den sie mancher Adlige
beneidete und sie waren stolz auf ihre Vergangenheit, stolz
auf die vielen ehrenwerten Männer und Frauen, die in
dem alten Haus schon gelebt hatten, stolz auf die an¬
gesehene Stellung, die sie sich erobert. Sie waren freie
Bürger im besten Sinne des Wortes.

Das alte Haus mit seinen dunklen Mauern, den
breiten Pfeilern, dem beschränkten Verkaufsladen zu ebener
Erde, in denen wahre Schätze feinen Leinens aufgestapelt
lagen, seinen schmalen Treppen und eisernen Gängen, sah
in dem fahlen Zwielicht fast ein wenig unheimlich aus.
Jetzt fuhr ein jäher Windstoß durch die Gaste und rüttelte
an den Fenstern und Türen, daß sie leise klirrten. Der
Hausdiener Dittrich, welcher, seit einiger Zeit Siesta
haltend, vor der Tür des Verkaufslokales gestanden hatte,
fuhr erschrocken zusammen. Er murmelte einige un¬
verständliche Worte vor sich hin, dann schlürfte er eiligst
ins Haus zurück, um seinen täglichen Beleuchtungsrund¬
gang anzutreten. Langsam ging er mit dem langen
Stab, an dessen Spitze ein Lichtchen flammte, von einem
der Räume in den andern, überall zuckten die Hellen
Gasflammen empor. Von den Verkaufsräumen wandte
er sich nach den Kontors, wo die Buchhalter. Kassierer
und Schreiber über den Büchern und Papieren saßen.

„Wo ist Herr Linstedt?" fragte Dittrich, in ein kleines
Nebengemach spähend, den Privatraum des Herrn Ober¬
buchhalters. „Ich hätte ihm gern die Post gegeben. ES
ist da allerlei Wichtiges. . .* , „

Einer der Schreibenden, ein blonder innger Mensch,
hob den Kopf von seiner Arbeit.

„Herr Linstedt ist schon über eine Stunde drüben beim
Chef im Allerheiligsten. Legen Sie die Sachen nur hin,
Dittrich. Heute werden sie schwerlich mehr erledigt. Mir
scheint, die Besprechung dort wird noch lange dauern.
Wenn ich nicht irre, so gehte» wieder einmal heftig zu.
ES gibt Differenzen—*

„Geht mich nichts an*, brummte der Alte, und eine«
scharfen Blick aus den weißumbuschten Augen nach dem
vorwitzigen Sprecher werfend, fügte er hinzu: „Und Sie
geht es auch nichts an, Herr Altmann. Ich an Ihrer
Stelle möchte mich überhaupt um nichts kümmern, als um
meine Arbeit, denn, wenn der Chef was merkt, so ist's
bald aus mit der guten Stelle. Für jeden Bediensteten ist
es am besten, wenn er für alles außerhalb des Kontor-
blind ist, blind, taub und stumm—.*

Die jungen Leute lachten hell auf. Dittrich aber
achtete nicht darauf, sondern ging ruhig und würde¬
voll hinaus, nachdem er das Paket Postsachen noch
sorgfältig auf dem Pult des Oberbuchhalters unter¬
gebracht hatte. Bedächtig schritt er draußen durch die
weite Halle und bog in einen noch dunklen, enge«
Gang ein, an dessen Ende sich die Tür zum Privat¬
kontor des Hausherrn befand. Hier, ganz abseits von de«
übrigen Arbeitsräumen, verbrachte Herr Anselm Gerhard
den meisten Teil des Tages in seinem Allerheiligste»
über den Kassenbüchern und wichtigen Geschäfts¬
briefen; hier, in dem sehr großen, bis über die Mitte der
Wände dunkelgetäselten Raume, dem schöne, alte Möbel
und schwere Samtvorhänge wohl kein freundliches, aber
behagliches Aussehen verliehen, empfing Herr Anselm seine
Besuche; hier lebte er sein eigenstes Leben, das nur aus
angestrengter Arbeit bestand. Hier befand sich auch, i«
dem dunkelsten Winkel, weit entfernt von der einzige»
Tür, eine große eiserne Kasse; daneben, schräg vor dem
Doppelfenster, das den Ausblick auf einen Seitenhof ge¬
währte, stand der mächtige Schreibtisch, auf dem sich
Papiere und Schriften häuften. Wenn Herr Anselm
Gerhard leinen Kopf von der Arbeit hob, dann fiel der
Blick gerade auf einen Spruch, der in altertümlichen Lettern
von der gegenüberliegenden Wand grüßte: „Des Menschen
Leben währt an die Siebzig, und wenn es hoch kommt,
an die Achtzig. Und ist es köstlich gewesen, so ist es
Mühe und Arbeit gewesen."

(Fortsetzung folgt.)



zu der Friedensaktion der Reichsleitung darslellen . Ins-
besondere hat sich der fortschrittliche Abgeoidnete Hauß-
mann berufen gefühlt , eine derartige Auffassung in
der Oeffentlichkeit laut werden zu lassen . Wir können
es nur bedauern , daß auf diese Weise der Eindruck her-
vorgerufen wurde , als ob eine fachliche Zwiespältigkeit
im Reichstage vorhanden grwcs .n wäre . Dies rst durch¬
aus nicht der Fall , vielmehr bringt der Antrag Basser¬
mann lediglich das zum parlamentarischen Ausdruck , Ma¬
in der an anderer Stelle mitgeteilten Eingabe an den
Reichskanzler niedergelegt ist, also den Anspruch darauf,
daß der Reichstag nicht bloß dazu die .en soll, eine
Kundgebung der Reich Kanzlers schweigend entgegen zu
nehmen , sondern sich auch zu ih . zu äußern . Eine sach¬
liche Segne sch ast ist darin tn keiner Weise zum Ausdruck
gebracht und sollt« darin auch nicht liegen . Die Fraktion
ging vielm .hr davon au », daß eine an die Darlegung
des Reichskanzlers sich anschließende ernste und würdige
Besp . echunz des Fiedensangebota der verbündeten Mächte
den Eindruck dieser Kundgebung nichi abgeschwächt . son¬
dern durch die Betonung des unbeugsamen Willens des
deutschen Volkes zur siegreichen Durchführung des Krie¬
ge» nur verstärkt hätte ."

Italienische Pressestimme ».
Rom . 15 . Dez . WTB . In einer Besprechung der

deutschen Friedensvorschläge schreibt „Giornale d'Itvlia " :
Es ist ein mephistophelischer Streich und doch ist er nicht
raffiniert genug , daß der g,su >de Sinn der Nationen , die
gegen die Boihrrschaft der Ntttelmächie känrpsen ihn nicht
gleich erkannt und zurückgewiefeu hätte , wie irgend eine
andere unredliche Kciegswaff «.

„Cornere d'Imlia " b-meiki : Die Not « de» Kanzlers
gibt keine Einzeihet en . Erwägen wir jedoch die in der
letz en Z :it von deutschen Politikern und Journalisten ge¬
äußerten Worte und die deu sche Ancixnungsgelüste , so kann
man von vornherein annehmen , d ^ß Friedensoerhandlungen
unmöglich sins . Solche Pläne sind von den berechtigten
Forderungen der Entente himmelweit entfernt.

.Die Tübana " schreibt : Me Rede und dir Note
des Reichskanzlers erwecken trotz der pompösen Versiche¬
rungen den Eindruck , als ob irgend etwas lm Stürzen sei,
irgend e-wa ». das Deutschland und s ine Verbündeten hir-
tec der Schutzwand de» leichtm rumänischen Steges zu vrr-
berge » trnchien . Der von dem Reichstag ausgesührte Streich
hat einen doppelten Zw ck : einen inneren , der darin bestrht,
die eigenen Völker zur Uebemahmr noch größerer Entbeh¬
rungen und Opfer zu bewegen , und einen äußeren in der
Absicht , auf die Stimmung der feindlichen Völker entmuti¬
gend einzurviiden . Hierüber gibt sich jedoch Deutschland
einer Täuschung hin.

,Idea Nationale " mei -.ü : Deutschland hat den Frie¬
den infolge seiner bedrohlichen inneren Zustände nörtg.
Eine Fortsetzung des Krieges kann seine Eroberungen nur
gefährden , oer F . jeden hingegen würde sie befestigen und
damit die Koalition der Gegner wieder auflösen.

In ähnlicher Weise äußern sich die übrigen Blätter.
London . 15 Dez . WTB . Reuter meldet aus

dem Unterhaus « : Bet der Besprechung der Friedenevo»
schlüge sagte gestern Bonar Law : Bei der Begründung
der letzten Krediroorlage gebrauchte Arquich , folgende
Worte : . Die Alliierten verlangen , daß eine angemessene
Genugtuung für die Vergangenheit und angemessene Sicher¬
heit sllr die Zukunft vorhanden sein muß " (Lauter Bei¬
fall .) Das ist immer ncch die Politik und das ist immer
noch der Entschluß der Regierung Sr . Majestät . (Erneu¬
ter , langandauernder Beifall .)

Bern , 15 . Dez . WTB . Der sozialistische . Avanti"
schreibt unter der Ueberschist „Mars am Scheidewege " :
Deutschland hat den psychologischen Augenblick zu finden
gewußt , um seinen Borschlag zu machen . Ihn ohne Erörte¬
rung abzulehnen , hieße den Mittelmächten einen moralischen
»nd polltischen Bor 'p ung geben , den sie sicher ausnützen
würden . Wenn die Leiter der Regierung sich von vorne-
herein aus eine kategorische Verweigerung versteifen würde »,
so . . . ( Zensmliicke ) Die Regierung muß unangreifbare
Gründe haben , um eine derartige Haltung zu rrchiserligen.

Taktgefühl.
In einem Aussatz . Unwägba tniten " den Hans von

Kahlenberg in einem Hest des Frhrn . o. Grottfuß heraus¬
gegebenen . Türmers " veröffentlicht , finden wir folgende
btherziqenswerten Aurfüh ungen:

Ist nicht unser sogenann -es Taktgefühl manchmal
und sehr häufig T iigheit , der Wunscb . etwaigen Unkrquem-
lichkeitea aus drin Weg zu g-h -n ? Zum Beispiel : ich
kann keinen Schmerz sehen, und so viele Menschen haben
Scheu vor der Berührung ihres Wehs , — deshalb kaffen
wir die Einsamen allein , wir lassen die Trauernden trauern.
Ihre schwarzen Kleider können a ^stechen argen unsre Hellen,
U"d vielleicht drücken sie Sorgen? Es ist so peinlich, von
Geldknappheit etwa und ähnltäen Dingen zu sprechen ! Da
sprechen wir lieber von Allgemeinheiten , vom Weiter oder
vom Theater . Sticht einmal vom Krieg möchten wir den
durch den Krieg Beraubten und Geschlagenen sprechen!
Wir könnten an ungehcilie Wunden ühren ! - Wir
find empfindlich , wir wollen nicht rachdenken , Weg und
Weise der Annäherung , der Linderung sucheu. Man fürch¬
tet , indiskret zu wirken . De ; halb ist man diskret , kalt-
herzia , lauwarm . Diskretion ist, wie Falstaffs Vorsicht,
die Mutter der Tapferkeit , — oder ihres Gegenteils . Wir
find Gesellschaftern,nschen , sind Leute von Welt . Warm-
herzigkeit berührt proletarisch , sie ist eine Zierde zum
Beispiel unserer Waschfrau oder der Köchin . Da unten,
ii niederen Regionen , weint man laut und schließt einander
in dir Arme , Hilst auch handfest und sofort , hiljt sich bei

Sie muß nicht nur des Endsieges , sondern auch der voll¬
kommenen Uebercinstimmung mit den Alliierten tn den
künftigen diplomatischen Verhandlung !!, sicher sein.

Bern , IS . Dez . WTB . Die Turiner „ Stampa"
schreibt : Das Ereignis , das heut « die Welt bewegt , ist der
Friedknsvorschlag der Zentrolmächte . Die Leser sehen an¬
der Wiedergabe der Rede Bethmann HoUwegs . welches
dir Prämissen find , mit denen der Kanzler seinen Akt hat
begleiten wollen , und sie werden »erstehen , daß wir keinen
Kommentar bringen können , aus dem einfachen Grunde,
weil wir die Tragweite tiefes diplomatischen Anerbietens
nicht kennen . Diese « Jahr schließt in einem Augenblick
allgemeiner Fmchl . sei e? . weil das Wo,t des Kanzlers
zum so ersehnten Frieden führt , sei es . weil es im Gegen¬
teil zur Verdoppelung der Kräfte für den Endkampf
kommt . E » ist unbestreitbar , doß wir uns dem Ende die¬
ser ungeheuren europäischen Tragödie nähern . Aus diesen
Beweggründen will unser Wort heute zur Ruhe , zur Fe-
stkgdci;, würdig des Augenblicks , ausrusen Es ist unnütz,
schon »oher die Vorschläge , von denen wir nichts kennen,
absprechend oder zustimmend zu beurteilen . Das italienische
Volk muh fühlen , daß Emst und Schweigen notwendig
sind , damit seine Regierung , aus der die geschichtliche Ver¬
antwortung lastet , mit absoluter Ruhe zusammen mit un¬
seren Alliterier , jenen Entschluß fassen kann , der , wie wir
nicht zweifeln , so beschaffen sein wird , wie ihn die gegen-
wäitigen und die zukünftigen Gcsamttnterrffen des Daker-
lsndes fordern.

Ruffische Stimme « .
Berlin , 16 . Dez . (Drahtb .) Wie die „Dossische Zei¬

tung " meldet , ist Bruticmu zur Besprechung des Friedens¬
angebot der Zentralmächte in Petersburg eingeiroffen.

Der Zar sei au - dem Hauptquartier nach Perereburg
gereift.

Russische Regierung -blärtn erkennen die deutsche Note
als Grün luge zu einem diplomatischen Schriftwechsel an.
Beschimpfungen der Zm ralmächie fehlen in der Petersbur¬
ger Presse.

(Beim Lesen folgender Meidurgen kann man dos
nicht gerade finden)

Pkter - burg 15 Dez . WTB . Die Peleckbucger Trl-
Ag : meidet : Die russischen Zeitungen aller Richtungen
mißbilligen m d tad ln einstimmig den letzten Schri t Deutsch-
ka»d ' . Die Plöter erblicken tn ihm nur einen heuchleri¬
schen Versuch , die neutralen Länder an die zu spät kom¬
mende Friedtnsllebe der deutschen Regie : ,; g glauben zu
machen , und einen Be such, den in den letzten Zügen le¬
genden Mut der Bevölkerung zu heben . Schließlich sei es
ein Versuch , abermals durch das Friedenrphantom , an das
die Urheber des Derschlags ftlbst nicht glaudien . Zwietracht
zu säen , und sei es auch nur unter dem kleinsten Teil der
Völker . die dis En 'ente ausmachien

„Rjetsch schreibt : Der Friede ist das neue Geschoß,
das uns unser Gegner zuschicki, der sich der Erschöpfung
aller seiner übr 'grn Hilftqmllen bewußt ist.

Die „Börjenzeilung sagt : Die Note Deutschland »,
Oesterreich Ungarns , der Türkei „ nd Bulgariens ,st ein
Akt vollkommener Heuchelei , der nur auf den Kredit , der
Straße zählt . Wir wollen auch dm Frieden , aber nicht
den von Berlin kommenden Frieden , dm unser Gewissen
zurückwetst.

„Norvoje Wremja " sagt : Ein dauerhafter Friede
wird e,st nach der Vertreibung de« Feindes aus unserem
Lande und erst nach der durch gemeinsame Anstrengungen
erfolgten Wiederherstellung des edlen Belgiens , des helden¬
haften Serbiens und des geeinigten Polens eintreterr.

Französische Regier « » g<erklär « ug.
Haag . 14 Dez (E g . Tel .) Nach Meldungen aus

Paris Hot Ministerpräsident Bnsnd in der Kammer die
folgende Erklärung zu d.-m deutschen Friedensangebot ab-
gelegt:

Sie haben die Rede Bethmann Hollwegs gelesen.
Ueber den Text . den ich nicht besitze, kann ich mich nicht
auslassen . Es Ist jedoch zu bezweifeln , ob diejenigen , deren
Vermittlung verlangt wird , die Ausgabe aus sich r rhmeu,

Kindern , mit Esten und Aufwaschen aus . - Eigentlich
ist es in ganz seinen Kreisen fast ei ^e Schmach , vom Un¬
glück betroffen zu sein. Man verschwindet damit , mit
so chm Makel , wenn man guten Geschmack besitzt, aus den
Hellen, freundlichen und btumengeschmlickten Räumen , —
nun , wie man etwa im zerrißnen , wegbestaubten Kkeid kei¬
nen Salon betrii «! Sehr osi besitzen sie, diese gezeichneten
und gefallenen Menschen , die früher zu uns gehörten , gar
nicht mehr die Mittel , sich uns ebenbürtig zu kleiden , mit
der nötigen Leichtherzigkeit und Freigebigk it oufzutreten.
Armen bietet man ein Almosen oder man steuert reichlich
irgendeinem wohltätigen Zweck zu . Aber Hilf « innerhalb
der „Gesellschaft " , des reservierten Bezirks , an unseresglei¬
chen Unterstützung , Beistand - ?

Es gibt nämlich auch vornehme , wahrhaft taktvolle
und gütige Hilfeleistung . Da müßte , wenn sie ganz gütig
und ganz aristokratisch wäre , vielleicht sogar gänzlich un-
me kl ch bleiben . Ein seines . schönes GemeinsamkeitsgesÜhl
schli tzt bei den besten Menschen die anderen , gerade die
Entfernteren , B er lauft nen mit ein . — ein wenig vom
Königsstim des guten Hirten i Und es müßte das höchste
Glück für sie sein, die so glücklich sind , es ausdrücken zu
dürfen , durch die Tat und im Wort . Denn trotz der un¬
endlich vielen , oielMvielen Worte , die gesprochen werden,
gibt es doch noch Worte , die Kaltherzigkeit die Hochmut
oder ganz einfache Lästigkeit erstickten ! Wer sich gewöhnt
hat , seine eignen unötigen , obe :fl1chlichen oder gar verderb¬
lichen Reden abzuwägen , möge auch diese von ihm jeden
Tag nicht gesprochnen , die unterlassenen , fortan mitzuzählen!

welche dar Brrirauen viel « Erschüttern muß . Ich weide
der Kammer später offiziell die genaue einstimmige Meinung
der Verbündeten Mitteilen . E « ist jedoch meine Pflich »,
mein Land jetzt schm vor einer öffentlichen B « giftung zu
bewahren . Briand ermahnte , dann zur äuße >sten Vorsicht
gegenüber dem deutschen Angebot und fuhr in ft -ner Rede
fort : Man mochl uns den Vorschlag , über den Frieden
zu verhandeln , während Belgien . Serbien und die franzö¬
sischen Gebiete besetzt find . Mft undeutlichen und vagen
Ausdrücken , mit feierlichen Worten versucht man . bei un¬
ruhigen Gewissen und Herzen in den Ländern , die über so
vieles trauern . Eindruck zu machen . Briand besprach dann
einzeln « Stellen der Rede des Kanzlers und schloß seine
Ausführungen mit den Worten : Heber ein solche, Doku¬
ment muß man noch Nachdenken und untersuchen , was cs
bezweckt . Ich habe das Recht , von dieser Tribüne aus zu
erklären , es ist »in Manöver , druck weiche» man versucht,
die Verbündeten zu entzweien , ihr Gewissen zu beunruhigen
und die Völker zu veimuolisie ?« !. Die französisch « Repu¬
blik wird unter solchen Umständen nicht weniger tun els
seinerzeit der nationale Konvent.

Die amtlichen Tagesberichte
WTB . Großes Hauptquartier , 16 . Dez . Amtl . Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des

Seueralseldmarschalls Herzog Macht von Württemberg:
JmApern - und Wytschaetebogen steigerte

sich der Geschützkampf zeitweilig zu er¬
heblicher Stärke . Unsere Stoßtruppen
drangen südöstlich von Zillebeke bis in die
2 . englische Linie vor,  deren Besatzung
geflüchtet war.

Heeresgruppe des deutsche« Kronprinzen:
Am 15 . Dez . gelang es den Franzosen an der

Nordwestfront von Verdun , uns aus der vordersten
Stellung in eine zweite vorbereitete Linie Talou-
Rücken -Höhen nördlich Louvemont -Chambrettes-
Fe . - - südlich von Bezonvaux zurückzudrängen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Geueralseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:

Westlich von Luck brachen nach gelungener
Minensprengung österreichisch-ungarische Trup¬
pen in die beschädigten feindlichen Gräben em und
kehrten nach weiterer Zerstörungsarbeit mit einer
Anzahl Gefangenen und Beute zurück.

Front des Generalodersten Erzherzog Joseph:
Südlich des Uz-Tales kamen zweimalige An¬

griffe der Russen im Artilleriefeuer zum Stehen.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von MMeuse«:
In rastlosen Kämpfen hat der linke Flügel

der 9 . Armee die Straße Buzeu - Rimni-
cul — Sarat erreicht;  östlich von Buzeu
ist der gleichnamige Flußabschnitt,  vom
rechten Flügel der Uebergang  über die
Calmatuiul - Niederung erkämpft.  Wie¬
der sind 2000 Gefangene  eingebracht.

Die Donau - Armee drängt unauf¬
haltsam nach Nordosten vor.

In der Dobrudscha hat der Russe seine süd¬
lichsten Stellungen aufgegeben . Bulgarische,

p Wiffeaschaftlich - Bibliothek für erblindete
Offiziere . In Leipzig wurde unter der Führung von
Kretehmptmannn von Burgsdorsf die Deutsche Zentralbü-
cherei für blinde zu einer großen wissenschaftlichen Bibliothek
für erblindete Akademiker , deren Zahl durch den Krieg
leider fthr groß geworden ist. auegebaut . Eine große An-
zahl Wissenschaftler und Techniker a bellen mit . sodaß
wirklich Borzügl ches geleistet werden kann , zumsl eine
Bervitlfälrig Maschine für Blindenliteratui -, die auf dem
Druckverfahren beruht , erworben und dadurch die ' Mögllch.
keit geschaffen worden ist, in kurzer Zeit auf killt , stem
W ?ge jedwede Literatur jür Blinde Herz stellen . Diese
Tatsache ist mit umso größerer Freude zu begrüßen ; als
ja zur Zeit bekanntlich zum größten Teile dir Blindenlite¬
ratur nur mühsam und langsam handschriftlich Cx ' mplar
am Exemplar von manschen freundlichen Damen herge¬
stellt wurde . G shäjtsführer der Deutschen wissenschaft¬
lichen Zentralküche ei für Blinde ist unser wllrtt . Lands¬
mann . Muftumedtreklor Prof . Dr . Schramm.

Die Kriegsspeude einer Eiuundachtzigjiihrigerr.
In Potsdam woinu die einundachizigjäh -tge F au Aogstein,
die auf ihre Weise für die deutschen Kiteger ein Echerslein
beitragen wollte . Die Greisin hat trotz ihres hohen Alters
nicht die Mühe gescheut , rund 40 Zentner E ' cheln zu sam¬
meln , die sie verknus e und für deren Erlös — sie erhielt
80 M <vk — sie Wollsachen kaufte und ins Feld schickke.
Die Kaiserin erfuhr davon und schenk,« der altcn Frau in
Anerkennung ihrer patriotischen Betätigung eine Kaffeetasse.



osmanische und deutsche Truppen haben in rascher
Verfolgung die Linie Cogealac - Cartal—
Harsova  überschritten.

Mazedonische Front:
Keine besonderen Ereignisse.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

WTB. Großes öarrptquarticr, 17.Dez. Amtl. Tel.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des
Seneralseldmarschalls Kronprinz Rupprecht von Bayern:

Bei Hannescamps, nördlich der Ancre, ver¬
suchten englische Abteilungen unter dem Schutze
starken Feuers in unsere Gräben einzudringen.
Sie sind blutig zurückgewiesen worden.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Auf dem Ostufer der Maas haben die Fran¬

zosen gestern ihren Angriff fortgesetzt. Nach hart¬
näckigem Kampfe ist ihnen Bezonvaux und der
Wald westlich des Dorfes verblieben. Ihre nord¬
wärts weiter geführten Stöße sind vor unseren
Stellungen auf dem Höhenrücken nördlich Dorf
Bezonvaux zusammengebrochen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des

Seneralseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Nach starker Feuervorbereitung griff der Russe

öei Jlluxt, nordwestlich von Dünaburg, an. Er
wurde abgewiesen.

Nördlich der Bahn Kowel Luck stürmten
Teile des brandenburgischen Reserve-Jnfanterie-
Regiments 52 die russische Stellung in etwa 600
Meter Breite. 5 Offiziere, 300 Mann konnten
gefangen, mehrere Maschinengewehre und Minen¬
werfer als Beute zurückgebracht werden.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
An der Cimbroslawawk(Waldkarpathens und

im Uz-Tal stießen deutsche Truppen über die
eigenen Linien vor, machten einige Dutzend Ge¬
fangene und vertrieben sich zur Wehr setzenden
Femd.

Auch südlich von Mestecanesci(an der Bistritz)
Vorfeldgeplänkel.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen:

Der Buzaul -Abschnitt  ist in breiter Front
überschritten.

Unseren Truppen fielen außer 1150 Gefan¬
genen 19 Lokomotiven und etwa 400 Eisenbahn¬
wagen, zumeist beladen, sowie eine Anzahl von
Fuhrwerken in die Hand.

In der Dobrudscha hat rasche Verfolgung des
nur vereinzelt Widerstand leistenden Feindes un¬

sere Verbündeten bis dicht an das Waldgebiet
-tz irn Nordteile des Landes geführt, wo Gegenwehr
S erwartet wird.
8 Mazedonische Front:
» Keine größere Gefechtshandlung.
2 Der Erste Generalquartiermeister:
I Ludendorff.
«Ein deutscher Hilfskreuzer de« Aufpasser«
^ eutkommen.

GKG. Frankfurt , 15. Dez. (Eig. Drahtb̂ Di-
.Frankfurter Zeitung" meldet aus Christtania: . Mittags
Avisen" meldet: Der große deutsche Hlfskreuzer. Prinz
Fnedrch", der seit Kriegsausbruch vor Odda bei Bergen
lag, kam heute in Staoanger an, indem er die englisch
Blockade vor Bergen, wo zwei britische Torpedojäger und
drei Torpedobootszerstörer lauerten, durchbrochen Hatte.
(Wie wir hören, war . Prinz Friedrich" seinerzeit auf einer
Nsrdlonde.Beraniigrwgereise vrm Kricgscmbruch überrascht
worden. Das Schiff war niemals Hästk.euzer. Die Redak¬
tion.)

DaS neue Ultimatum a« Griechenland.
Piräus, 26. Dez. WTB . (Agence Havas.) Die

Note der alliierten Mächte ist vorgestern nachmittag dem
griechischenM nister des Auswärtigen, Zalocastas. von Sir
Elliot, dem Doyen der alliierten Gesandten, überreicht wor¬
den. Sie lauter:

Auf Weisung itz er Regierungen haben die G saudten
Frankreichs, Italiens. Großbritanniens und Rußlands die
Ehre, folgendes der ariechischen Regierung zur Kenntnis
zu bringen: Die jüngsten Ereignisse in Athen haben klar
bewiesen, daß weder der griechische König noch, die grie-
chische Regierung im Besitze genügender Autsriiät über dir
griechische Armee sind, um zu verhindern, daß diese zu einer
Bedrohung drs Friedens und der Sicherheit der Armee>
der Alliierten in Mazedonien wird. Unter diesen Umstän-
den sehen sich die alliierten Regierungen gezwungen, um
ihr« Eireitluäste vor einem Angriff zu sichern, die sofortige

Ausführung der Verschiebungen von Truppen«nd Kriegs¬
material zu verlangen, die in der beigesiigien technischen
Note bezeichnet find. Düse Verschiebungen müssen inner¬
halb 24 Stunden beginnen und so schnell als möglich durch-
geführt werden. Außerdemwrd jede Bewegung von Trup¬
penu. Kriegsmaterial nach Norden sofort verhindert werden.

Falls die griechische Regierung sich diesen beiden For¬
derungen nicht unterwerfen sollte, so sind die Alliierten der
Ansicht, daß eine solche Haltung einen feindseligen Akt ge¬
gen sie darstellen würde. Die Unterzeichneten haben den
Befehl erholten, mir dem Personal ihrer G sandschaften
Athen zu verlassen, wenn sie n ch! btt Ablauf einer Frist
von 24 Stunden, von der Uebsrgabe dieser Mitteilung ab
gerechnet, eine vollständig glatte Annahme seitens der kö¬
niglichen Regierung erhalten haben. Die Blockade der
griechischen Küsten wird so lang° ausrecht erhalten werdeo,
bis die griechischeR>g-erring vollständige Genugtuung für
die kürz ichen Angriffe geleistet hat, die ohne Herausforde¬
rung von griechischen Sreittzrästen gegen alliierteT-rrppen
in Athen unternommen worden, und bis genügende Bürg¬
schaften für die Zukunft gegeben sind.

Vermischte Nachrichten.
Chemnitz, 13. Dez. In einer von mehreren tausend Per¬

sonen besuchten Volksversammlung hat heule in Chemnitz
Reichstagrabg. Scheidenmann über den Krieg gesprochen.
Er bezeichneie den 12. Dezember als den herrlichsten Tag
im Krieg, weil an ihm der Bierdund zuerst dem Fei de
einen Berstänetznngs-Frieden angrboten yabe. An die So¬
zialisten tu den feindlichen Ländern richtete Scheidemann
einen wuchtigen Appell und sagte:

Wenn die Vorschläge der Mittelmächte etwa« enchiel-
Leu. was mii eurer Ehre unvereinbar wäre, dam» müßtet
chr sie abiehnen, wie wir cs auch tun würden, wenn uns
von anderer Seite das Gl iche zugemuiet würde, aber ihr
seit oerpfl chtet, von eurerR gierung zu verlangen, daß sie
die Vorschläge drr Mi t imäch'.s sorgfältig prüfe. Würdet
ihr die PrÜsund dieser Vorschläge abi' hnen und damit den
Gedanken an eine Verständigung überhaupt, dann würdet
ihr eure Staaten mit einer Blmschuid beladen, wie sie vor
der Weltgeschichte noch kein Volk getrogen hat, und damit
würdet ihr wahrhastig nicht der Sache eures Vaterlandes
dienen, denn ihr würdet dadurch die moralischen Faktoren
der Kriegführung aus eurer Sette ebmsosehr schwächen, wie
sie auf der andern Sette dadurch gestärkt würden.

Vom Württ . Landtag.
p Stuttgart. 14. Dez. In der h-urigen Nachmittags-

sitzung der Zweiten Kammer wurde die Abstimmung über
den Nachtrugsetat für Kriegkwohtfahrlspfleqe vorgenommen.
Der Ausschutzantrag, die staalichm Darlehen allen bu ch
den Krieg geschädigten Voikskretsen, nicht nur demMitel-
stand, zu gewähren und den Zinssatz aus höchster« 3 °/,
sestzusetzen. wurde einstimmg angenommen. Der Antrag
Gras (Z)  aus Erhöhung der Rückzahlungefrist aus 10
Jahre wurde gegen Sozialdemokratie und einen Teil der
Dolkspartei genehmigt. Einst mm ge Annahme fand auch
der Antrag Mülderger (N ). die Da lehensgewährung
an freie Berufe und Arbeiter nicht an die Voraussetzung
eines Besitztums zu knüpfen. Dagegen wurde der Antrag
Gröber (Z ) auf Schaffung einer rein staatlichen Orga¬
nisation gegen das Zentrum abgelehnt. Der Antrag Keil-
Graf  auf Ausschließung der Nichckrieger fand gegen ei-
nrn T il der Konservativen Annahme. Einstimmig ange¬
nommen wurden der Ausschußantrag aus U vernähme der
Haftung mit 75°/, durch den Staat und die Verweisung
des Antrags Keil (S .) beir. wettere Mittel für Mietzins-
be Hilfe, an den Ausschuß. In der Schluß ibstimmung
wurde die Vorlage einstimmig angenommen. Dann folgte
eine Aer.derung des Berggesetzes. Der Entwurf bestimmt,
daß ebenso wie das Schürfen noch Steinsalz auch das
Schürfen nach Eisen und Eisenerzen aussckließlich dem
Staat Vorbehalten ist. Finanzmintster Dr. o. Ptstoriu  «
bezeichneie als Zweck der Vorlage, daß der Allgemeinheit
ein entsprechender Anteil an dem Wertzuwachs der württ.
Erzlager gesichert werden müsse. Der Abg. Wieland
(N.) sprach sich gegen einen Staatsbetrieb au», der aber
von den Abg. Haußmann (B .) und Reichel (B)
befürwortet wurde. Abg. Schaibl« (BK .) e,klärte
die Zustimmung seiner Partei zu dem Entwurf. Ein An¬
trag Graf (Z ). da» G setz mit Wirkung vom 13. Dez.
ab in Kraft treten zu lassen, wurde, wie der Entwurf selbst,
dann ei, stimmig angenommen— Da« Haus trat dann in
die Besprechung verschiedener Anfragen und Beschwerden
des Abg. West meyer (SB .) ein über gesetzwidrige«
Vorgehen der Stuttgarter Polizei und über die Unte brtn-
gung politischer Unters rchungsgesangener, wo aus Irstiz-
nitt-rsterv. Schmidltn  und Minister de» Innern Dr. v.
Fleischhauer  erwiderten. Mt scharfen Worten wie¬
der Minister des Inne n linier Verlesung eines Art Keks
de» Par ser Blattes . Humanite" auf die gefährliche Wir¬
kung de» agitatorischen TreibensW-stm yers aus das Aus-
land hin. Bei der Beschwerde Westmeyer« über seine
Festnahme durch die Stuttgarter Polizei hat die Mehrheit
des Siaatsrechtlichen Ausschusses die F age, ob den Stän-
demi'gltedern die g-setzliche Immunität auch gegenüber der
polizeilich.» Präoenttvhas zustehe, verneint. Den abwei-
chendea Standpunkt der Drlkspar'ei und der Sozialdemo¬
kratie brachten die Abg. v. Gauß und Dr. Lindemann
zum Ausdruck, während die Abg. Hasel (N .). Walter
(Z ) und Wolfs (BK .) die Zustimmung ihrer Frakttonen
zum Aurschußantrag aus Abweisung der Brschwerde aus-
sprachen. Im stlben Sinne lautete auch ein Ausschußan-
trag zur Beschwerde Wcstmeyers wegen der Zensur eine»
Parlamen'sbertcht» durch das Generalkommando. Die
Abstimmung über beide Aussch ißanträge wurde für die
nächste Sitzung am Dienstag, 19. Dezrmber, nachmittag»
3 Uhr vertagt.

Aus Stadt und Land.
«ogotd. 18. Deze»d» 1818.

Ans dem 5k. Reserve-Lazarett . Der am Sams¬
tag hier eingetroffen« Lazarcttzug führte 113 Verwundete
und Kranke au, Siebenbürgen hieher. Die Soldaten ent¬
stammen größtenteils de« Aipenkorps, das ja in den dor¬
tigen Kämpfen ruhmreichen Anteil hatte. Die Mehrzahl
hat die großartige Operartvnswanderung über die Karpa-
tenkämme zum Roten Turmpaß mttgemacht.

Freiwillige für den Hilfsdienst vor ! Bon fetten
des stcUoerlretenoen Generalkommandos wird in den nächsten
Tagen ein Ausruf zur freiweilligen Meldung zum vaterlän¬
dischen Hilfsdienst ergehen. Es wird erwartet, daß sich
alle Personen, die noch dem Gesetz von 5 Dezember 1916
hrlssdienstpsl chtiö sind und nach ihren körperlichen und
geistigen Fähigkeiten für die im Aufruf bezetchneten Dienst¬
obliegenheiten in Frage kommen, unverzüglich freiwillig zur
Verfügung stellen und dadurch zeigen, daß das ganze Volk
geschloffen, einmütig und hilfsbereit hinter dem deutschen
Heere steht. Dabet wird bemerkt, daß. wenn freiwillige
Meldungen nicht zahlreich genug erfolgen sollten, die Ver¬
pflichteten nachZ 7 des Gesetzes ihre Uederweisung zu
einer Beschäftigung ocn Amts » egen zu gewärtigen hätten,
wobei dann die Vorteile der Wohl, der Art und de« Orte«
der Beschäftigung wegsallen würden.

Der Kaiser in Karlsruhe.
Karlsruhe. 16. Dez. (Eig. Tel ) Der Kaiser traf

heute vorm. 10 Uhr mit der Eisenbahn hier ein. Aus dem
Bahnsteig wurde er von dem Großherzog und dem Prinzen
Max b.-grüßt. Kaiser und Großherzog fuhren dann im
offenen Wagen über die Lttlinger- und Karl Friedrichstraße
nach dem Schlosse. Die Stadt ist festlich brslaggt und die
Straßen, durch die die Füisten fuhren, waren umsäumt von
einer vieltausendköpfigen Menge, die den Kaiser und den
Großherzog mit lebhaftem Hochrufen begrüßte. Aus Anlaß
des Kaffervesuchs sind die Schulen heule geschloffen.

Agl . «vberarnt Nagold.
Bekanntmachung

betr . die Ablieferung von Fett aus Ha «S- «nd
Notschlachtange«.

Die oberomiliche Bekanntmachung vom 9. ds. Mts.
Gesellschafter Nc. 291 — erfährt insofern eine Aenderung,
als die SommelsteUe der Kommunaloerdands, an welche
die Fleischbi schauer oder ihre Stellvertreter und die Beauf¬
tragtend r O tsvo-steher die bet den Haus- und Notschlach-
tungen adzunehmenoen Rücken- und Bauchspeckmengen tu
gutem, reinl chrm und abgeirühltem Zustand abzuliesern oder
etnzusenden haben, nicht mehr bei Adolf Grüninger,
Fleischbeschau« in Nagold, sondern

^ bei Karl Klumpp , Metzgermeister i« Nagold
Auch die unter Z. 2 a. a. O. bezeichueteu Schmalz,

mengen sind von den örtlichen Sammelstellen an obige
Stelle abzuliefern.

Im Uebrtgen bleiben die Bestimmungen obenerwähnter
Bekanntmachung in Kraft.

Nagols, den 16. Dez. 1916. K. Oberamt.
Kommerel l.

Letzte Nachrichten.
Sämtlich« SL » .

Der Kaiser in Stuttgart.
Stuttgart , 17. Dez. WTB. Tel. Der Kaiser ist

heul« mittag 12 Uhr hier eiugetroffen . Gr wurde
vom König am Bah»Hof empfange» und aus der Fahrt
zum Rrstkienzschloß stürmisch begrüßt . Die Abreise des
Katseis ist aus 3 Uhr nachm.ttags anveraumt.

Berlin , 17. Dez. (Amtlich:) WTB . Tel. Eines
unserer Unterseeboote hat am 12. D z 55 Seemeilen
ostjüdost von Malta ein französische- Linienschiff der
Patrte Klasse durch Torpedoschuß schwer beschädigt.
Ein anderes Unterseeboot hat am l l . Dezember südöstlich
der Insel Pantellaria den bewaffnete« s-avzöfische»
Truppeutravsportdampfer Maghella » (6027 Ton¬
nen), mit über IVVV Mann weißer und farbiger
Truppen au Bord , durch Torpedoschnß versenkt.

Berlin , 19. Dez. Tel. Der Lok.-Anz. meidet aus
Genf: Die von Briand verlangte Ermächtigung, fortan alle
wichtigen Angelegenheiten Frankreich» tm Wege von Re¬
gierungsdekreten zu regkin, sützrk« in der Pariser Kammer-
sitzung zu überaus erregte » Zwischenfällen , es kam
auch zu Tätlichkeiten. Bet einerT ilabsttmmung vereinig¬
ten sich sör die Regierung nur 248 gegen 245 Stimmen.

Wien , 19. Dez. Tel. Die Neue Freie Presse mel¬
det aus Lugano: Es kann als feststehend betrachtet wer¬
den, daß sich die Mehrzrhl der politischen Parteien in Ita¬
lien für «in Eintreten in Fe edensverhaudlunge«
mit den Mittelmächten erklärt, so bitter dies auch in En-
tentekrrisen berühren mao. Die Tatsache läßt sich nicht
verheimlichen, daß selbst die entschiedensten Kriegshetzer,
die Reform-Sozialisten, die Rad Kalen und die Republi¬
kaner. dm in ihren Rühen sich bemerkbar machenden
Sttömungen eines Friedens nicht entgegen treten können.
Sie suchen Augenblicke geradezu krankhaft nach einer
Form, die lh-e reränderte Haltung den Massen des Volkes
gegenüber plausibel anschettien lasten soll, damit sie dem
Zorn der von ibnm Betörten enloeh-n.

»estarben:  Dr . Rauschkold, Arzt. Nagold.

Mutmaßt « Weuer am Dienstag und Mittwoch.
Trüb mit weiterorrdrettelen Schneefällen.

S»r „ vqmurmmo «enuumoMich Emil Zatser. aas
Bei!«« de, 8 . V . I «ts«, 'schu, BachdruNerct(Kail ZaisW. « ,gUb.



Bekanntmachung
der Sio. SeueralSmWaudos xiu W. S. Armttltorys

Nil dem 15. Dez. 1916 ist ein« Bekanntmachung»sm gleichen
Tag betreffend Lieferung vor» Kohlen, Kok- «nd Briketts in
Kraft getreten, wonach die Lieferung von Katzien, Koks und Brikett«
verboten ist, insoweit da»Krtegsamt(Kohlenau,gleich) eine« Lieferer die
Lieferung al« nicht erforderlich bezeichnen» ird. Zuwiderhandlungen
stehen anter Strafe.

Dir Wortlaut der Bekanntmach-eng ist im Ttaatsanzeiger vom
IS. Dez. 1916 einzusehen.

Stuttgart, d-n 15. Dez. 1916
Stadtpflege Nagold.

Die Weihnachtsgaben für
nufere Krieger -Frane », -Witwe » «. Elter «, sowie für bedürf-
tige sonstige Emwvhner aus Zuwendungen der Deckenfubrik Lai»
»nd von »»derer Sette « erdeni» den nächsten Tagen an die Empfangs¬
berechtigten gage» eigenhändige Unterschrift an «nf. Zahischalter
«« gefolgt und zwar:
Montags 18. Dez. nachm. »—5 Uhr an Buchstabe» N bis «infchl. F
Dienstag . l9. Dez. vor« . 9—12 Uhr , , W » » I

. , . ndî n. 2- 5 Uhr . . » . . M
Mittwoch . 20. Dez. vor« . 9—12 Uhr „ . N , . E

. . . «achm. 2— 5Utzr , . D . . Z
und Nachzügler.

Landw. Aqirksverein Wagold.
Dir hiesige Lrtsoereiu erhält aufs Frühjahr einen Waggon

Saat -Kartoffeln
der bewährten Sorte Wvhlt « an« » 4, »nd wollen Bestell «»- « »
innerhalb S Tage« bei« GasryäftSführerJnlins Maas gemacht
«erd« :

Walddorf , Oberamts Nagold.

Stammholz
Berkauf

aus dem Stock.
Aus dem hiesigen Gemeindewald kommen zum Berkauf:

Waldteil Hochwald 100  Fm.
und

Brand 400  Fm.
Schriftliche Angebote wollen bis spätesten«

Zlreitag, den 22. Dezember ds. Is .>
nachmittag- 1 Uhr,

beim Schultheißrnamt eingereichl werden.
Die Bietenden bleiben dis 2S. Dezbr. ds. Is . an ihre Gebote ge-

bunden und e» können die weiteren Bedingungen auf de« Rathaus «in-
gef hen werden.

Die Borzeig urg des Holze» kann durch den Grmeindrwaldschützen
erfolgen.

Den 16. Dezember 1916.
Gemeivderat , Borst Renischler.

Die Gemeinde Oderjettingerr ver¬
kauft am

Donnerstag , den 2L. Dez . d. I
nachmittag- 2 Uhr

rinn

SGWrm

8 Gibst Du auch oft und 8
8 vielerlei, ein gutes  2

^ Buch  sei stets dabet! ^

Gemeinderat.

Unterretchenbach.
Ein tüchtige»

Mädchen
welches den Haushalt selbständig
führen kann » ird sofort oder spä¬
ter bei hohem Lohn gesucht.

Pantine Burkhardt,
Sä ^ws kd»sitz?ri!7.

Vsi-dssssrrWom»»»»^ ^

I kür»IleILen-ke. <Lmk., clopp., amselllmi.ILllckf., Ivlaicbliienrctw., Steaozr.)II,eki-pl. Natkalllsr.

S91

Oie Kinder
nehmen gem die wohl-
schmeckendenWybert-Tablet-
ten, die sie vor den Folgen
der rauhen Witterung be¬
wahren. Seit siebzig Jahren
als wirksames Hausmittelanerkannt.

In allen Apotheken
und Drogerien Mk. d.—

//t

I „Die Reise durch
den Schwarzwald."

^Vnla8sl>ck der im k-aufe des kßlonatg Januar akr:u^e-
kenden IirlrlärunAen für die Lesitrgteuer und für die XrieAS-
steuer diu ick bereit, nteres8enten die uls 6rundla^e für die
LerecknunA dienenden

HV « rtpapiiSr - ItHLrs«
vom 31 Dexember 1916 xur ^e^ebenen ^eit

mit/.uteilen. Anmeldungen nebme i<̂k 8cbon jetrt ent̂ eßem

I-Ulisiß ViltMM, 8tllttM
Lürttg,irsssv 35, 1?elexr.-̂ dr ^ ^ itlmanndanlc.

Ein Ukesellschastsspiei mit far¬
big, « Aafichtr», sllrI n̂^ u.
gleich inürrss nt. Der Wcgiv nscr
durch alle sür den Wonü<r>r in
Betracht kommende Städte und
Dörscr, nat rlich auch zu den
wichtign Aufsicht punkten und
sonnigen Sehri.swiudigkeiten. Der
Reisewcg ist durch ein breites we des
Band mit ausgednickten Nummern
gekennzeichnet und links und rechts
von farrigen Ansichten—dar ««lrr
auch »t«e vo« Nagold — um«
säumt. Das Schwarzwaldspiel
bietet Groß und Klein eine an¬
ziehende Unterhaltung,  die
auch manches Belehrende in sich
schließt. Besonders willkommen
dürfte es in den Kreisen der
Schworzwaldsreunde sein, sie werden
sich im Spiel ihrer Wanderungen
und der damit verbundenen Genüsse
mit Freuden erinnern.

Preis S.S0.
Vorrätig bei

8 A . Leiser,
Buchhdlo., Nagold.

Stadtgememde Beineck.

Wadelflamm-Kotz-
^erkauf

auf dem Stock im Submisfionstve^

Am Mittmoch. 27. Dezember.
mittags 2 Uhr,

auf dem Nathans in Berueck, wird das
im Hteb" l917 vorgrsthene

^Lang- u. Kkoßßokz in 2 Losen
und zwar

1. L- sD zirka  200 Festm. Forchen II IV Klaffe,

f.

und
2. Los 330 ^Festm. Tannen und Fichten, darunter

200 Festm. I .—III . Kl.
im Gnbmissionsweg verdaust.

Angebote in Proz. der Taxpreise wollen bis zu obiger Zeit an
das Stadtsch-Amt Berneck eingereichl werden, woselbst auch die Der-
kruftbrdsngunqen emgesrhen werden können. Abfuhr günstig.

Stadtsch -Amt : Welk.
Herneinds Hlnierjsttingen

Oderamt Herrenberg»

HlllMdlIlls.
Aus hiesigem Gemein bewald kommen zum Verkauf im schriftlichen

Ausstreich:
84 Sichle», Z7 TM», io Mche»mitM.LWM

4i. zzii.. 84in., iriv.. ,4v.. ivi.KW.
Dir bedingungslosen Angebote, in ganzen und */io Proz. der

staatlichen Taxpreise ausgedrückt, sind unirrzrichnet, verschlossen und » kl
der Aufschrift»Angebot» f N^d' ihylzftnmmhyl"̂ v'rfthei' , !ii späieft'ns

Samstag , 23. Dez., vorm. 11  Uhr
beim Schultheißenamt elnzureichrn. Die Eröffnung der Sebvle erfolgt
z» vorstehender Zeit auf dem Rattzau«. der Beschluß über den Zuschlag
an demselben Lage.

Losvrrzeichntsse tmenlzeltlich vom Schnkcĥß-naml.

Waldborf , den 16. Dezember 1916

Deuksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme!

die wir bci dem so une rvarteter: Hkschetden
unsere« lieben Bruders, Schwager« und Onkels

MW Wiltz, Weber.
erfuhren dursten, sagen wir i»«igen Dank.

Für die dauernden Hirilerdl'rbk-ep:
Jakob Wslz , Wrgwart.

c>oc >oc>oo <) c>oc >oc ><)c>o
8 Pos - Kaff F.ld u. La- 8
8 zarett empfiehlt8
8 G . W . Z «iser, Buchhdlg. 8
2 Nagvtd. 2
I« QOOOOOOOOOOOOOS

lllsas ev. SsllLvsbüvkor
: : jtzrrenSe gerrutZbuck-Irrgeincken : :

Lin Vorrat , der nock aus Auten Lriedensrok ^toffen de-
stekt , rvird in meinem Leiden

» « « b » Im « lirlvxnLasolilax
verkLuft Ick empfekle reckt/ .eilißsen Linkauf für ^ eik-

' nackten . Konfirmation U8vv., golanxe Vorrat nock reickt.
tznalität und Lreiae 8ind Ke80nder8 xünstiA.

« . 8tuttK » rt6ro88«»<! Itlelaverkaiik. ——— —8aun1»̂ 8 xe8olilo88va. —

Praktisch daheim und Willkommen im Feld
sind

rlsrteildrkke, seläpoztllrrlm«»L
Hbk st > äis rn dudva»ioä dsi

WMHZ tz. V. r,irer. strzolö.
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